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Kreisstraße
gesperrt

SCHÖNTAL Die Kreisstraße 2321
wird zwischen Berlichingen und
Rossach von Mittwoch bis Freitag,
7. bis 9. Juni, gesperrt. Die Buslinien
8210, 8217, 8241 und 8261 werden ab
Berlichingen über Bieringen in
Richtung Oberkessach, dann nach
Rossach und weiter nach Oberkes-
sach umgeleitet. Die Haltestelle
„Rossach Schloß“ kann nicht be-
dient werden. Weitere Infos beim
NVH-Team montags bis freitags von
6.30 bis 20 Uhr unter 07940 91440
oder info@nvh.de. red

Carmen Würth
Ehrenbürgerin

der TU München
KÜNZELSAU/MÜNCHEN Carmen
Würth ist seit Mittwoch Ehrenbür-
gerin der Technischen Universität
München (TUM). Mit der selten
verliehenen Auszeichnung würdigt
die TUM ihren mäzenatischen Ein-
satz für Menschen mit geistigen und
körperlichen Beeinträchtigungen.

An der TUM existiert dank der
Unternehmerin seit 2012 die Mar-
kus-Würth-Stiftungsprofessur für
Kinderneuroorthopädie und Cere-
bralparese, die Prof. Renée Lampe
innehat. Die Orthopädin erforscht
mit ihrem Team die Folgen von
Hirnschäden in
der frühen Kind-
heit sowie neue
Behandlungs-
möglichkeiten.

Cerebralpare-
sen sind mitunter
schwere Beein-
trächtigungen.
Die Folgen kön-
nen Bewegungs-
störungen sein,
aber auch Sprech-
und Sprachstörungen, Verhaltens-
auffälligkeiten, Lernbeeinträchti-
gungen und Epilepsie.

Bei der Verleihung der Ehrenbür-
gerwürde hob TUM-Präsident Prof.
Wolfgang A. Herrmann die zahlrei-
chen Projekte hervor, mit denen
Carmen Würth die gesellschaftliche
Integration von Menschen mit Han-
dicap fördert. „Frau Würths Lebens-
einstellung und ihr Einsatz für ande-
re sind vorbildhaft“, so Herrmann
bei der Verleihungszeremonie. red

Carmen Würth
Foto: privat

Blumendiebstahl
KÜNZELSAU Zwischen Freitag-
abend und Samstagmittag wur-
den rund 60 Pfingstrosen auf ei-
nem Feld beim Deubachbrückle
abgeschnitten, ohne zu bezahlen.
Der Schaden beträgt 90 Euro. Die
Polizei Künzelsau bittet unter
07940 9400 um Hinweise.

Unfallflucht
KÜNZELSAU Bereits im Verlaufe des
Mittwochs wurde zwischen 8 und
16.30 Uhr ein Audi A8, der in der
Jahnstraße geparkt war, von ei-
nem unbekannten Autofahrer auf
Höhe der Fahrertür beschädigt.
Der Schaden beträgt rund 1000
Euro. Hinweise an die Polizei Kün-
zelsau unter 07940 9400.

Lebensgefährlich verletzt
BRAUNSBACH Zu einem Zusam-
menstoß eines Kleinlasters mit ei-
nem Kleinbus, der am Samstag
gegen 0.10 Uhr auf der K2547 in
Richtung Langenburg unterwegs
war, kam es zwischen Zottishau-
sen und Orlach, als der Kleinlaster
eines 58-Jährigen, der in Richtung
Orlach fuhr, die K 2547 unge-
bremst überquerte, ohne auf die
Vorfahrt des Kleinbusses zu ach-
ten. Der Aufprall war so groß, dass
der Klein-Lkw aufs Dach ge-
schleudert wurde und neben der
Straße liegen blieb. Sein Fahrer
musste von der Feuerwehr
Braunsbach aus dem Fahrzeug
befreit werden. Lebengefährlich
verletzt wurde er in eine Klinik ein-
geliefert. Die beiden Insassen des
Kleinbusses wurden leicht ver-
letzt. Der Sachschaden beträgt
rund 5000 Euro.

Polizeibericht

Spaziergang durch die Ortsgeschichte
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Von unserer Redakteurin
Barbara Griesinger

D ie Amrichshäuser haben ih-
ren Ruf längst weg. Schon
dem Künzelsauer Bürge-

meister Herbert Frenz galten sie vor
Jahren als „lustiges Völkchen“. Und
dieses Völkchen versteht es zu fei-
ern.Davon kann man sich bei der
700-Jahrfeier überzeugen. Zum run-
den, nicht gerade alltäglichen Ge-
burtstag ihres Heimatorts haben
die Amrichshäuser nicht nur mit viel
Liebe die Maschinenhalle von Ed-
gar und Markus Wilhelm in eine
Festhalle verwandelt, in der kaum
ein Platz frei bleibt. Das Festpro-
gramm reicht für zwei Tage. Und die
Stimmung könnte nicht besser sein.

1317 tauchte Amrichshausen als
Amelungshausen aus dem Dunkel
der Geschichte auf. In jenem Jahr
war die Amrichshäuser Pfarrei so
wohlhabend, dass sie einen Wald
kaufen konnte. Künzelsaus Stadtar-
chivar Stefan Kraut weiß von einer
wechselhaften Geschichte zu be-
richten. Dass der Ort noch viel älter
ist, lässt sich zwar nicht bewegen,
doch der Historiker ist sicher: Das
Dorf, nahe am Fernhandelsweg der
Hohen Straße gelegen, kann gut
und gern 100 Jahre älter sein.

Entwicklung Die Entwicklung, die
Amrichshausen seitdem genom-
men hat, kann sich sehen lassen.
Zwar ist die Landwirtschaft im eins-
tigen Bauerndorf bedeutungslos ge-
worden. Doch mit Kindergarten,
Schule, Handwerkerpark, aktiven
Vereinen und einem bis auf zwei
Plätze ausverkauften Baugebiet hat
der Ort einiges zu bieten. „Wir ha-
ben uns weiterentwickelt“, betont
der Künzelsauer Bürgermeister Ste-
fan Neumann. Bloß ein Dorfgemein-
schaftshaus fehlt noch. Als ersten
Grundstock dafür hat er einen
Scheck mitgebracht – der zweimal
so hoch wie der Teilort alt ist.

Ohne Scheck ist auch Landrat Dr.
Matthias Neth nicht gekommen.
Seiner toppt das Alter des Jubilars
indes nur um 50 Euro. Doch er kom-
me von Herzen, so der Landrat, der
Engagement, Zusammenhalt und
Heimatliebe der Amrichshäuser
ganz besonders lobt. Christian von
Stetten setzt – ohne Scheck – noch
eins drauf, indem er das Engage-
ment der Amrichshäuser r in Zahlen
fasst: Immerhin stellen die 600 Am-
richshäuser – das sind vier Prozent
der Künzelsauer Gesamtbevölke-
rung – satte 14 Prozent der Gemein-
deräte. Mehr Einsatz geht kaum.

Dass die 600 Einwohner des Kün-
zelsauer Teilorts zwischen Deu-
bachtal und Teufelsklinge mächtig
stolz auf ihr Heimatdorf sind, und
dies obendrein mit Humor zu wür-
zen wissen, das belegt am Fest-
abend auch ihr Sketch „Der Bürger-

meister kommt neu ins Ort“. Als
Amrichshäuser Urgestein klären
Tobias Rudolph, Christian Egner
und Stefanie Rüdenauer den Amts-
und Hohenlohe-Neuling Stefan Neu-
mann (Steffen Rudolph) darüber
auf, dass nicht Gaisbach, sondern
Amrichshausen der größte Ortsteil
von Künzelsau ist. Denn Gaisbach
„zehlt net als Ortsteil. Die hend koi
Kirch.“ In den drei Amrichshäuser
Unternehmen werde zudem „net
bloß g’fuggert“ wie in Gaisbach,

sondern was produziert, also richtig
„g’schafft“. Und auf dem „Sporto-
drome“ vom SCA werde zudem „der
Nachwuchs für die Bundesliga von
morgen trainiert“. Argumente, die
das unerschöpfliche Amrichshäuser
Potenzial belegen, wie auch der
neue Schultes schnell begreift.

Alte Zeiten Dass sich Amrichshau-
sen in den letzten Jahrzehnten or-
dentlich verändert und zu einem
modernen Wohngemeinde gemau-

sert hat, das bestätigen auch ehema-
lige Amrichshäuser, die zum Jubilä-
um in die alte Heimat gekommen
sind und am Fest-Sonntag im Dorf
unterwegs sind. Dort machen unter-
schiedliche Stationen nicht nur das
einstige Leben im Bauern- und
Handwerkerdorf lebendig. Fotota-
feln, auf denen man Alt-Amrichshau-
sen mit dem aktuellen Erschei-
nungsbild vergleichen kann, geben
einen Eindruck, wie groß der Wan-
del ist. „Richtig fortschrittlich“ sei

alles geworden, findet Martha Mül-
ler, die in den 40er Jahren in Am-
richshausen in die Schule gegangen
ist und heute in Stuttgart lebt. An
ihre Kindheit mit sieben Geschwis-
tern und die Schulzeit im Dorf erin-
nert sie sich gern. Bei Hochwasser
seien sie als Kinder auf Stelzen
durchs Wasser gestakt. Und quer
über die Dorfstraße gleich vor der
Schule hätten sie Fangen gespielt.
Gefährlich war das nicht, „es gab ja
nur ein oder zwei Autos im Dorf.“

Dreschen wie anno dazumal demonstriert Horst Joos aus Waldenburg mit seiner
Dreschmaschine, die in den 50-er Jahren noch in Betrieb war.

Scheck mit Kinderkunst von Stefan
Neumann (r.) für Gerhard Rudolph.

Zu dritt bringen (v.l.) Christian Egner, Stefanie Rüdenauer und Tobias Rudolph den neuen Küauer Schultes (Steffen Rudolph) auf Linie. Fotos: Barbara Griesinger

Auch die Mostpresse von Paul Kaiser ist
am Festwochenende in Betrieb.

So arbeiteten die Zimmerleute, als Amrichshausen noch eine Zimmerei hatte. Heute
fährt Dominik Schumm (rechts an der Säge) zur Arbeit nach Nitzenhausen.

„700 Jahre, das ist
nichts in der Weltge-
schichte. Für die Am-

richshäuser sind es 700
wichtige Jahre.“

Gerhard Rudolph, Ortsvor-
steher in Amrichshausen

„Als in Berlin noch nicht
einmal die Sümpfe tro-
cken gelegt waren, sind
die Kinder in Amrichs-

hausen schon in die
Schule gegangen.“
Christian von Stetten

„Neumann? – Den kenn’
mr scho, gell! Der war

doch mol Pfarrer.“
Christian Egner als Amrichs-
häuser Urgestein im Sketch

„2017 ist Amrichshau-
sen eine blühende, wun-

derbare Gemeinde.“
Landrat Matthias Neth

Zitate

Lob der Behäbigkeit
Es qualmt, es stinkt, es tuckert – Amrichshausen lädt zum Schleppertreftreftr f und Teff und Tef raktor-Oldies aus ganz Hohenlohe kommenf und Traktor-Oldies aus ganz Hohenlohe kommenf und T

Von unserer Redakteurin
Barbara Griesinger

KÜNZELSAU „Für mich ist das das
edelste und schönste Stück“,
schwärmt Wilhelm Hofmann aus
Kocherstetten. Der rote Schlepper
aus dem Hause Porsche kann sich
auch wirklich sehen lassen: groß,
knallrot und auf Hochglanz gewie-
nert steht er auf dem Wiesengrund-
stück am Rand von Amrichshausen.
Dass er schon 59 Jahre auf dem Bu-
ckel hat, sieht ihm keiner an

Liebevoll Jede Menge Schlepper-
Oldies geben sich zum 700. Ge-
burtstag von Amrichshausen ein
Stelldichein. Auch Schwäbisch Hall
kommen sie, aus Dörrenzimmern
oder dem Jagsttal. Manch einer hat
seinen Schlepper liebevoll verziert:
ein Miniaturhäuschen als Anhän-
ger, Blumen am Seitsitz oder ein
Hirschgeweih auf dem Kühler.

Aber Wilhelm Hofmann hat den
Lanz Bulldogg von Theo Schmutz

aus Gaisbach noch nicht gesehen.
Er ist die besondere Attraktion des
Tages. Groß, massig mit enormem
Auspuffrohr vorn und schickem Ca-
briodach hat er etwas von einem
durchgestylten Bodybuilder.

Zu schwerer Feldarbeit ist der 64-
jährige Oldie seinem Besitzer viel zu

schade. Bummeln, spazieren fahren
ist angesagt. Oder auch mal eine Ur-
laubstour zusammen mit Frau Bar-
bara. Die längste Tour führte das
Paar aus Gaisbach hoch auf dem
Bulldog ins Allgäu nach Kißlegg.

Mit einer Geschwindigkeit von
rund 35 Stundenkilometern ist der

sogenannte „Schnellläufer“ aller-
dings kein Kilometerfresser. „Man
sieht viel mehr von der Landschaft
und der Natur, wenn man mit dem
Schlepper unterwegs ist“, lobt Bar-
bara Schmutz, die sich auch selbst
ans Steuer des Lanz setzt, die
Schlepper-Behäbigkeit. Sie sorgt da-

für, dass Schlepperfahrer ein etwas
anderes Zeitgefühl haben. „Bloß
draufsetzen und lostuckern, das
geht nicht“, sagt Barbara Schmutz.

Mit Gefühl Beim Lanz wird schon
das Anlassen zur meditativen Zere-
monie, für das der Fahrer ein „Ge-
fühl“ entwickeln muss. Zuerst wird
die Glühlampe angezündet. „Das
duftet jetzt“, umschreibt Barbara
Schmutz die ersten leichten Qualm-
schwaden. Bis die Glühlampe aufge-
heizt ist, vergehen ein paar Minuten.
Dann wird sie unterm Glühkopf plat-
ziert. Erst wenn der glüht, und der
Lanz auf Temperatur gebracht ist,
wird das Lenkrad aus der Veranke-
rung genommen, zum Schwungrad
am Motorblock umfunktioniert –
dann braucht es nur noch einen klei-
nen Dreh. „Einen Schlag“, sagt Theo
Schmutz. Es folgt ein leichtes Vi-
brieren, ein Brummen – und schon
tuckert der Lanz. Jetzt könnte es ei-
gentlich losgehen – auf eine Entde-
ckungstour der Langsamkeit.

Der Nachwuchs guckt Theo Schmutz über die Schulter, als er die Glühlampe für den
Lanz Bulldog auf Temperatur bringt. Fotos: Barbara Griesinger

Am Steuer des hellblauen Eicher Diesel
gefällt es Yvonne und ihrer Schwester.
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